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 G
edanklich wie faktisch öffnete sich die Deutsche Reichsbahn 
Gesellschaft dem Stromlinienzeitalter im Triebfahrzeugsektor 
zwar recht früh – mitten in der großen Rezession Anfang der 
dreißiger Jahre! Man denke nur an den Fliegenden Ham-

burger. Doch ehe sich die DR zum Serienbau bei ihren Schnellzug-
 entschlossen hatte, 

-
-

-

entdeckt …

-

-

deutschen Staatsbahnen, ehe das Autorenteam in der kommenden 

-
-

-
ger zum Ausruf „harmlose Irre“ hinreißen ließen, therapeutischen 

-

-
lich nie schaffen werden, in einem Reisekatalog aufzutauchen. Da-

zwei Geschichten in dieser Ausgabe anheim: 

-
 

-

als Professor Doktor der Psychologie. 
-
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Wer, wenn nicht wir? Während links über ihr Zug um Zug vorüberrumpelte, der Hamburger Hauptbahnhof ist nahe, traf sich eine ebenso 
vielseitige wie bahnepochale Gemeinschaft, um  Ausgaben und somit das achtjährige Bestehen dieses Magazins zu feiern. Vor der Oberhafen-
Kantine grüßen (von links nach rechts) die BAHNEpoche-Autoren Peter Lindemann, Wilfried Kohlmeier, Helmut Starck, Reinhard Gumbert,  
Konrad Koschinski, Siegfried Wanner, Felix Schmolinske, Christian Eilers, Ingulf Leuschel, Robin Garn, Michael Krolop, Günther Ungerbieler,  
Wolfgang Schumacher, Stefan Pfütze, Ekkehard Martin, Günter Haslbeck, Bernd Seiler, Sönke Bröhan, Georg Wagner, Peter Brand, Lutz Jordan, 
Siegfried Matuschak, Eberhard Happe, Wolfgang Fiegenbaum, Andreas Giller, Ingo Hütter, Hans Schneeberger, Stefan Vockrodt,  
Jean-Pierre Sentenbien, Axel Zwingenberger, Paul Recknagel, Tony Streeter, Andreas Knipping, Fritz Wolff, Christian Ernst und Hendrik Bloem.

TITELFOTO: UNBEKANNT/EISENBAHNSTIFTUNG (NACHKOLORIERT); CHLOUBA, DTMB, ANDREAS GILLER
FOTO SEITE 3: OBERHAFENKANTINE
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Stromlinie am Start – und das in Berlin-
Anhalter Bahnhof mit einer Leipziger 11! 
Sie steht vor dem Münchener D . Überhaupt 
scheint es aus diesem Bahnhof und ähnlicher 
Perspektive mehr Schnappschüsse und Fotografi-
en von Dampflokomotiven zu geben als andern-
orts – selbst noch im ersten Kriegsjahr 1.
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          BAHNPOST

Leserbriefe und Kommentare zur BAHNEpoche

Die Unfallfotos in der letzten BAHNEpoche  
haben mich tief beeindruckt. Selten werden 
die Risiken und die Schattenseiten des Bahn-
betriebs so deutlich gezeigt! Die gezeigten 
Fotos erinnern mich stark an solche Momen-
te meiner eigenen beruflichen Tätigkeit als 
Lokführer. Wenn ich daran denke und kurz 
zusammenfasse: Ich habe 27 Lokbaureihen 
gefahren, bin 5 Mal entgleist und einmal mit 
der Dampflok 50 2827 umgefallen. Da kann 
man schon einmal vor Angst in die Hose ma-
chen! Ich habe alle ICEs gefahren und sieben 
Menschen überfahren. Man gewöhnt sich an 
alles, auch wenn es tragisch ist und äußerst 
schwer fällt. Ihr nachdenklicher 

KARL APFELBACHER (MÜNCHEN)BAHNEpoche-Titel  bis 

Wenn die 03 angemessen ge-
fahren wurde, war die Lok 
sicherlich den Anforderun-
gen gewachsen. Fahrten mit 
140 km/h bedurften eben ei-

Dass zum Ende der 03 bei der 
DB und durch den Rekokessel 
bei der DR die Leistung erheb-
lich gesteigert werden konnte, 
hat man dann eher selten nut-

nur noch Personenzugleistun-
gen, wo die Verbesserungen an 
den 03’en allenfalls dem Lok-
personal zu Gute kamen.

THOMAS SPLITTGERBER (BERLIN)

Am 12. November 1958 ist in 
unserer Kreisstadt am Bahn-
damm des Schillerdurchlass’ 
eine Kultlok zu Fall gekom-
men. Der Lokführer hatte einen 
Prellbock überfahren, stürzte 
mit seiner V 60 sechs Meter 
tief und zog sich eine Gehirn-
rerschütterung zu. Ich habe im 
Stadtarchiv lange nach diesem 
Foto gesucht, das keiner mehr 
kannte. Noch heute berich-
ten Zeugen darüber. An der 
Stützwand hat eine Schramme 
im Beton überdauert. Menschen 
wurden von der Diesellok nicht 
erschlagen. Glück im Unglück.

DR. SCHWERTFEGER (LUDWIGSBURG)

Sehr erfreulich, dass Stefan 
Pfütze als „besonderes Bild“ 
die 03 1010 auf dem Hambur-
ger Jungfernstieg präsentiert 
hat. Die Ehre der Idee zur Prä-
sentation der Lok in diesem 
Rahmen kommt aber nicht uns 
Dampf-Plus-Gründern zu, son-
dern Carlheinz Hollmann, dem 
leider inzwischen verstorbenen 
„Mister Aktuelle Schaubude“, 
Präsentator dieser legendären 
Samstag-Vorabend-Show des 
NDR-Fernsehens. Hollmann 
hatte im Frühjahr 2001 un-
seren Ausstellungszug „Vom 
Zauber der Züge“ im Bahn-
hof Hamburg-Altona (eine 
Gemeinschaftsveranstaltung 
von Dampf-Plus und dem DB 
Museum) mit der unter Dampf 
stehenden 03 1010 besucht 
und war davon so begeistert, 
dass er mich spontan fragte, ob 
die Maschine beim „Alsterver-
gnügen“ auf dem Jungfernstieg 
ebenso unter Dampf präsentiert 
werden könnte. Als Hauptorga-
nisator des Alstervergnügens 
hatte er beste Kontakte zu Me-
dien und Sponsor-Firmen wie 
Thömen, und der Auftritt der 
Lok in solch ungewöhnlichem 
Umfeld versprach eine breite 
Öffentlichkeitswirkung.
Die Aussicht auf verstärkte 
mediale Präsenz und positi-
ven Image-Transfer war nicht 
zuletzt die „Währung“, die 
sich das DB Museum von der 
Kooperation mit Dampf-Plus 
versprach. Im Laufe des 2. 
September 2001 haben meh-
rere tausend Besucher den 
Führerstand der 03 1010 be-

Feuer hautnah erleben können. 
Annähernd 30 Jahre nach dem 
Dampfende in Hamburg er-
innerten sich nicht mehr viele 
an solche Schienenveteranen. 
Kaum jemand wusste, dass so 
etwas noch existiert, und noch 
viel weniger konnten sich vor-
stellen, dass eine solche Ma-
schine auch noch fahren kann. 
Das zeigte, wie notwendig es 
schon damals war, die öffent-
liche Aufmerksamkeit auf die 
historische Bahn zu ziehen. 
Zur Abrundung fanden an den 
beiden Tagen vor der Jung-
fernstieg-Premiere Publikums-
Rundfahrten mit 03 1010 auf 
der Hamburger Güterumge-
hungsbahn statt.
Carlheinz Hollmann 
war, wie wir auch, mit 
dem erzielten Effekt 
hochzufrieden und ge-
noss wenige Tage später 
die Mitfahrt mit 03 1010 
auf deren Überfüh-
rungsfahrt nach Berlin. 
Was da noch niemand 
wissen konnte: wenige 
Tage später stellten die 
Anschläge des 11. Sep-
tember auf das World 
Trade Center in New 
York die gesamte Welt 
auf den Kopf. Die Kar-
ten in der Medienwelt 
wurden neu gemischt – 
für nostalgische Dampf-
loks blieb nicht mehr 
viel Raum für große 
Aufmerksamkeit.

AXEL ZWINGENBERGER  
(AHRENSBURG)

Die BAHNEpoche 31 gab einen 
spannenden Bericht über den 
Einsatz eines Elektro-Mulis 
der Bundespost am Bahnsteig 

-
gefügte Motiv ein. 01 231 
fungiert auf dieser Aufnahme 
als „Beiwerk“ zur früher allge-
genwärtigen Postverladung auf 
den Bahnhöfen. BAHNEpoche 
32 bringt einen wunderbaren 
Beitrag über den Werksdampf 
im Mansfeld-Kombinat im 
Herbst 1989. Ein Jahr zuvor, 
im Juni 1988, war ich selbst 
in Helbra vor Ort und traf dort 
den abgebildeten Rollwagen-
zug mit Lok 7 an. Schon da-
mals ein Stück Nostalgie pur! 

VOLKHARD STERN (BONN)
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Nachlösekarte   Korrekturen zu BahnEpoche 

Vorab möchte ich zum Ausdruck bringen, dass ich seit Erscheinen 
von Nr. 1 begeisterter Leser der Zeitschrift BahnEpoche bin. Im Artikel 
über die  weise ich auf eine kleine Unstimmigkeit hin. Auf Seite 1 
zeigt das Foto der  1 in Vienenburg nicht den E 1 (Hannover 
– Leipzig), da die Lok auf dem Gleis n Richtung Goslar ausfährt. Es 
muss stattdessen ein E- oder D-Zug sein, der in der Relation Halber-
stadt – Kreiensen oder Hannover verkehrt. Im Übrigen hat mir der 
Bericht gut gefallen.  DR. H.-HERMANN NIEHOFF (GLADBECK)

Im Artikel über die Baureihe  ist bei der Bildunterschrift Seite 1 
ein Fehler vorhanden. Die abgebildete  1 verlässt Vienenburg in 
der Gegenrichtung – also in Richtung Goslar. Den Schatten der linken 
Bildseite folgernd, dürfte es sich somit um den D  nach Aachen 
handeln, der Vienenburg um 1. Uhr verließ. Auf der „Harzburger 
Seite“ des Vienenburger Bahnhofs wartet im Hintergrund dann der 
P  nach Harzburg mit Abfahrt 1.1 Uhr. Der D  kam aus Berlin 
Potsdamer Bf. und hatte einen Laufweg über Magdeburg – Oschers-
leben. Nach massiven Einsprüchen der Halberstädter Kaufmannschaft 
verließ er hier den direkten Weg über Börßum und nahm den vom 
Reisendenpotential besseren Umweg über Halberstadt (dort Kopf und 
Lokwechsel) und Goslar nach Seesen – Kreiensen.

GERALD MISKA (SCHLADEN)

Der auf dem Foto (auf Seite  oben) des zerstörten Stellwerksgebäu-
des zu sehende Polizeibeamte ist ein Gendarmeriebeamter. Natürlich 
gehörte Rheinhessen damals zu Preußen. Die preußische Polizei hat 
aber seit 11 schon keine „Pickelhauben“ mehr getragen, sondern 
gerade im Gegensatz zum Kaiserreich den Polizeitschako, der vorne 
eine hochgestellte Kokarde hatte. Auf der Vorderseite war ein ge-
zackter Stern mit Landeswappen. Der Polizist trägt auf beiden Fotos 
diesen Tschako. NORBERT HONNEN (KÖLN)

Das auf der rechten Tragfläche der Boeing B-1G zu sehende weiße A 
im schwarzen Quadrat (Foto auf Seite  Mitte) weist die Maschine 
zur th omb Group zugehörig aus. Führungsflugzeuge wurden 
innerhalb einer Bomb Group mit farbigen Rumpfbändern gekenn-
zeichnet. Da die Maschine keinen Tarnanstrich trägt, ist die Aufnah-
me frühestens im Sommer 1 entstanden. HANS J. HAUPRICH (KASSEL)



Am Humboldthafen in Berlin
Zum Mauerfall vor  Jahren
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ie Gegend um den S-Bahnhof Lehrter Bahnhof atmet 1989 
Vergangenheit und vor allen Dinge Ruhe. Auf der Stadtbahn 
rumpelt eine überschaubare Zahl an Reisezügen. Und die S-
Bahn heult alle zehn Minuten vorbei. Ebenerdig liegt nördlich 

der Hamburger und Lehrter Bahnhof („HuL“) für einen vergleichs-
weise bescheidenen Containerumschlag da. Spärlicher Straßenverkehr 
beschränkt sich auf eine Gabelung, an der man entweder auf der Hei-
destraße in Richtung Wedding abbiegt oder über die Sandkrugbrücke 
in die Grenzübergangsstelle Invalidenstraße rollt. Das werktäglich-
diplomatische Highlight ist der Transfer der DDR-Visaaussteller in 
zwei mausgrauen Barkas 1000 zum und vom Büro für Reise- und 
Besuchsangelegenheiten in der Jebensstraße am Bahnhof Zoo. 

Ab dem 10. November 1989 pendeln die Organe nur noch pro 
forma hin und her. Die Grenze ist wegen Überfüllung geöffnet wor-
den, wie ich in dieser Nacht, selber auf der Mauer stehend, hier an 

Im Nu entwickelt sich Berlin zu einem Eldorado. Man hat das Ge-
fühl in einer Stadt zu sein, in der alles möglich ist. Es gibt günstige 
Mieten und jede Menge Freiraum für Künstler. Plötzlich steht eine 
Mig 21 der NVA im Schutzstreifen der Mauer zwischen Spreebogen 

FOTOS: ROBIN GARN

           ZEITMASCHINE
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und Stadtbahnbögen, hinter denen sich die Charité auftut. Ist mir 
immer noch ein Rätsel, wie sie die da hinbekommen haben. In ei-
nem Wimpernschlag der Geschichte wandelt sich der Todesstreifen 
zur Eventlocation. Es gibt in dieser Aufbruchstimmung viel zu ent-
decken, gerade für Fotografen. Schauen Sie nur, wie die glücklichen 
DDR-Bürger am Humboldthafen anstehen, und mit Jacobs-Kaffee 
und Bananen aus Lastwagen von Kaisers und Bilka bedacht werden. 
Auf der Stadtbahn verkehren wegen des ungeheuren Andrangs erste 
eilig zusammengekuppelte S-Bahn-Vollzüge. Sie bestehen aus ei-
nem schokobraun-weißen Halbzug der Reichsbahn in der Zugmitte, 
der aufgrund unterschiedlicher Funkfrequenzen von jeweils einem 

-
vember 1989, als beide deutsche Staatsbahnen in einer bravourösen 
Art den enormen Reisendenansturm gemeinsam zu stemmen begin-
nen, und, ohne zu wissen damit ihre letzte Sternstunde einläuten. 

Nach einer ganzen Weile fängt man hier an zu buddeln; und zwar 
so richtig. Das Regierungsviertel und der Berliner Hauptbahnhof als 
Kreuz in alle vier Himmelsrichtungen nehmen Jahr für Jahr mehr 
Gestalt an. Gegenüber vom Hauptbahnhof und neben dem neuen 
Bildungsministerium wird 2015 am Humboldthafen ein Büropalast 
errichtet. Fast das ganze Haus nimmt die internationale Wirtschafts-
prüfungs- und Beratungsgesellschaft PricewaterhouseCoopers Ak-
tiengesellschaft (PwC) in Beschlag. Die Gegend ist hochlukrativ. 

im ersten Halbjahr 2019 rund 150 Millionen Euro für externe Bera-
ter ausgegeben. Man sieht das PwC-Gebäude-Ensemble links hinter 
der S-Bahn, die am 14. Dezember 2017 sogleich den Hauptbahnhof 
erreichen wird.

Vor unserer Nase wird im Juni 2017 der Grundstein vis-à-vis 
von Hamburger Bahnhof und Berliner Hauptbahnhof für zwei 
Hausblöcke von Berlins Bürgermeister daselbst gelegt. „In erst-
klassiger Wasserlage gegenüber dem Regierungsviertel“ entstehen 
188 Mietwohnungen nach den Entwürfen eines Hamburger Star-
Architekten, Hadi Teherani.

Heute umfasst eines der größten innerstädtischen Bauprojekte 
der Neuzeit, die Europacity am Berliner Hauptbahnhof, 61 Hektar, 
3000 Wohnungen und 16500 Beschäftigte. Dafür ist „HuL“ natür-
lich plattgemacht worden.

Je größer das Bauvorhaben heutzutage ist, desto privater die In-
vestoren. Der Staat baut so gut wie nichts mehr, selbst in solchen La-
gen. Er hat damit den Weg geebnet, Wohnungen zu internationalen 

Anlage- und Spekulationsobjekten zu machen. Hier gilt: Investors 

Gruppe Deutschland als Kapitalanlage gekauft. Es ist fast nichts öf-
fentlich. In der Europacity wird es nur einen öffentlichen Uferweg 
am Berlin-Spandauer-Schifffahrtskanal geben und den Otto-Weidt-
Platz. Dass dennoch nicht alle Bewohner des neuen Viertels wohl-
habend sind, mag überraschen. Doch junge Familien oder Studenten 
stehen unter Druck, die kaum erschwinglichen Mieten zahlen zu 
müssen. Da bleibt ihnen keine Zeit für Kreativität, weil sie damit 
beschäftigt sind, für die Miete zu arbeiten. Es ist ein exklusives 

gesichtslose Investorenarchitektur, wie sie am Hauptbahnhof ent-
steht – dafür hätte man sich vor der Wende geschämt“, sagt der Ar-
chitekt Hans Kollhoff in einem SPIEGEL-Interview im Juni 2019.

Ende August 2019 unterbreitet Bausenatorin Katrin Lompscher 
(Linke) den Vorschlag eines generellen Mietendeckels in Höhe von 
maximal acht Euro pro Quadratmeter für bestehende Wohnungen, 
die vor mehr als fünf Jahren errichtet worden sind. Dabei erwähnt 
sie auch die Möglichkeit einer Mietabsenkung. Ziel müsse es sein, 
die seit 15 Jahren stetig steigenden Mietpreise zu stoppen. Jetzt soll 
in einer Art Atempause der aus dem Ruder gelaufene Wohnungs-
markt für fünf Jahre unterbrochen werden. Sofort beschwört mehr 
als das halbe politische Spektrum und die gesamte Immobilienlob-
by den Untergang des Abendlandes.

Der kometenhafte Aufstieg der Berliner Stadtbahn in den jüngs-
ten 30 Jahren sei noch kurz anhand von Zugzahlen belegt: Im Ver-
gleich des Frühherbstes 1989 zu 2019 passieren unser Fotomotiv 
nicht mehr sechs sondern 36 S-Bahnzüge je Stunde (so sie nicht 
eine dieser Störungen daran hindern). Und bei den Reisezügen re-
den wir nicht mehr über 36 Vorbeifahrten im Transitverkehr – eher 
von 260 Regional und Fernzügen pro Tag.

Wie vereint ist Deutschland im Jahr 30 ohne Mauer? Unter-
schiedliche Vorlieben und Interessen scheinen festgefahren. Die 
Führungskultur in der Wirtschaft ist westlich dominiert. Von 30 

dort kommen Zulieferer, nicht Entscheidungsträger. Noch immer, 
heißt es allenthalben, wissen Ost- und Westdeutsche zu wenig von-
einander. Auf die politische Kultur wirkt es befremdlich, so der 
Historiker Ilka-Sascha Kowalczuk, „wenn die Deutungseliten über 
den Osten reden, aber keine persönlichen Erfahrungen bis 1989 
besitzen.“ Uns Eisenbahnfritzen ausgenommen. ROBIN GARN




